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richtiges ıld OR der Außenwelt Zu geben, daß S16 fähig
ıst sich VO der Erfahrung ausgehend allgemeine Be-
orıffe und allgemeine Grundsätze bilden, rundsätze;
die notwendie und unwandelbar sınd un VO  b jedem
denkenden e1s anerkannt werden I1LUSSECH

Iso nıcht zurück ZU kant sondern zurück en
großen Denkern der Vergangenheit Arıstoteles,
Augustinus, Thomas VO  —_ quın, Leıbnız on
A} I rendelenburg, der selbst dıe Zerfahrenheıit der deutschen
Philosophie tief eklagte, hat die berzeugung auUuSgeE-
sprochen, * daß die Philosophıe N1ıC eher ZU esLande
zommen werde, aqals hHıs S1IC quft dieselhe Weise wächst W.16 ;_;  }  N  edie anderen 1ssenschaften indem S1C nıcht jedem
1EUEN Kopf ansetzt un wıeder ahsetzt sondern geschicht-
iıch dıe Prohbhleme aqauinımmt nd weıterführt.“

UrSOF  de und FÜ  geerziehung IN
KiOstern ner Tüchter voMmM Nl

Von F (jalles, Aachen-  oOers

Nach em Reichsgesetz für Jugendwohlfahrt?)
Jahre 1929 hat jedes deutsche Kınd einNn Recht qauf Hy
ziehung AD leiblıchen seelıschen und gesellschaftlıchen
Tüchtigkeit Wenn HU die CI9CNE Famılıe des Mınder-
Jährigen sich bel der krzıehung erheblichem mfTfange
als unzulänglich erweıist oder versagt ordnet das
Vormundschaftsgericht VON mts WELECN oder qauf Antrag
des Jugendamtes dıe Fürsorgeerziehung A, I)ıie }ürsorge-
erziehung 1ien der erhütung oder der Beseitigung der
Verwahrlosung nd wird ı geeigneten Famıiılıe oder
Krziehungsanstalt unter öffentlhicher Aufsicht nd qu{f
öffentliche osten durchgeführt. Mınderjährıige, cie al

ge1stıgen Regelwıdrıigkeiten leıiden oder schweren A 1ll-
steckenden Krkrankungen, Sind, SOWEeIit 4US hygıeni-
schen oder pädagogıschen Gründen geboten erscheint, 111
Sonderanstalten oder Sonderabteilungen unterzubrıngen.
Ihe Kürsorgeerziehung endigt mıt dem Eintritt der o1l=
jährigkeit. Fürsorgeerziehungsbehörde ist der Provinzial-
ausschuß. Die iıhm obliegende Ausführung der Fürsorge-
erziehung erfolgt durch en Landeshauptmann Kr be-

Logische Untersuchungen, 111 Vorwort
Landesral Dr Voßen, Das Jugendwohlfahrtsrecht . ZUSAaN1ı11CI

Gestellt 11 Auftrage des Landeshauptmannes der KRheinprovinz,: üssel-
(10OT 16  ©  n

SEA
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stimmt darüber, 11 welcher. W eıse der Zögling unterzu-
bringen ist,WEn durch Beschluß des Vormundschafts-
gerichtes oder Urteil des Jugendgerichtes, cıe vorläufige
oder endgültige Hürsorgeerziehung Minderjährigen
angeordnet wird Das Jugendgericht kann Sa Strafe
Hürsorgeerziehung oder qandere Erziehungsmaßregeln Aa1l-
ordnen, WEeNnNn S16 für qusreichend hält In der Rheın-
PFOVINZ hestehen €l gut geleıiteter und praktısch
eingerichteter Anstalten DIie katholischen weiblıchen SCHUL-
entlassenen kKürsorgezöglınge verteıjlen sıch 11 dıe Klöster
V OIn (xzuten ırten, die Häuser der 'Töchter V OIl heiıliıgen
Kreuz die Heıme del Augustinerinnen der Schwestern
VON der christlichen Laiehe un der Hıltruper Missions-
schwestern.

Wır behandeln ı1111 Holgenden dıe Erziehungswelse der
Töchter OIn eılıgen Kreuz, die 111 der Betreuung der
verwahrlosten Krauen un Mädchen ber fast hundert-
Jährige Erfahrung verfügen Am Februar 1841 hıelten
nämlich Schwestern 4aUus dem Mutterhaus der Töchter
VOo eılıgen Kreuz iıhren Kinzug das Frauengefängnis
11 Lüttich, das ihnen ZALT: Leıtung anvertraut- wurde.

Sıe wurden mıiıtKıine schwere Aufgabe wartete iıhrer.
Unwillen un Feindseligkeıit VO Aufsichtspersonal CIHD-
Tangen, miıt Mißtrauen VON den Gefangenen Eın SAanNz
unwürdiıges, eien ausgestatlietes Gemach INAan die
mıt der rätze hbehafteten Gefangenen unterzubringen

Hegte, wurde ihnen als Wohnung ANSECWIESECN Das sollte
Schlafzımmer 5Speisesaal und <uche zugleich Mıt
heldenhaftem kıfer machten sıch dıe Schwestern 11S5 Werk
S1@e brachten Ordnung und Reimlichker die verwahr-
OSTLeE Stätte Ihre Saniftmut und dienstbhereıte 1e er
tTullte dıe Sträflinge allmählich mıt Zutrauen un hr
urcht Dıie wıichtigste nd 1ehste orge der Schwestern
War die Arbeıt 4A1l Seelenheil der schuldbeladenen (GJe-
langenen, nd S1E hatten sıchtlichen Erfolg. Zucht nd
gute Sıtten hıelten ıhren Einzug. Der KReligionsunterricht
wurde eingeführt, dem diıe Sträflinge aqaufimerksam ZU-
16örten I)Die Chronik des Gefängnisses konnte Von zahl-
reichen Bekehrungen unter diesen verwahrlosten
Menschenkindern berichten Eın anr ach der her-
nahme des Gefängn1sses wurde e1INe andere Aufigabe als
Ergänzung der soehen geschilderten ı11 Angrift CNOMMEN.,
Die Bekehrten, namentlich solche, e sıttenlosen

Alftfons nNntier dem kreuzesbanner Die echrw utter
Marıa 'Theresia aze und ihre }  un,. die Genossenschaft der Töchter
V KTEUZ, USSEe1IdoOor 1921 Schwann



Lebenswaunde! Lebewöhl_ gesägt, bedurften weiterer Für-
Die Schwestern sonderten einstweilen diese ın

einem Zimmer im oberen 0CC des Gefängnisses VO den
übrıgen ab 1)Dıe Zahl dieser „Büßenden“ betrug bald DE
s daß die Schwestern . ihren damals och ebenden Stifter,
den Kanonikus abets, aten, ein eigenes Heim für diıese
Z errichten. Um dafür die Mıttel bekommen, gruündete
Haphets einen Verein VO  H „Damen der Barmherzigkeit“.Die Regıerung stellte einen Flügel des en fürstbischöf-
liıchen Palastes ZUF Verfügung. Am DT: Maı 1542 erTfolgte
die teierliche Kınweilhung des Heıms 1ur Büßerinnen, das
nach TEeEI Jahren bereits 110 Jnsassen zählte Zweimal
nußten 1MmM au{ie der Zeıt die Büßerinnen ihr Heim
wechseln, hıs S1Ee schheßhech 1n dem freigewordenen ersten
Mutterhaus Unterkunft tanden Im Herzen der Stifterin
der Töchter vom eıligen Kreuz, der ehrwürdigen utter
Maria YThereslia Haze, jeses _ Werk der achAsten-
hebe STtETS einen bevorzugten atz Kein Wunder also,
ennn diesem Werke auch VO  b iıhren Töchtern 1n der olge-zeıt großes Interesse entgegengebhracht wurde. In eutsch-and War e Zuerst. die Oberin des Theresienhospitales in
Düsseldorf, die ehrwürdıige Schwester Emilie Schneider,*)ıe nde 1854 den Jan a  e ein Heım für verwahrlosteMädchen errichten. Da eın aqanderes Haus ZUFTF VFr
{Ugung stand, dachte > daran, Teıile des Hospital-gebäudes dafür einzurichten. och fand dieses orhaben
nıcht dıe kırchliche Bbestätigung, da AaUuSs einer Verbindungeines olchen Heımes miıt dem Hospital qallzu große ach-
eile erwachsen konnten ])Der Gedanke jedoch STAr NIC  s
WIT sehen ihn päter Maı 1859 lebendige (zestalt
annehmen 1n der Gründung von Christi Hılf, einer Anstalt,
che heute mehr qals 200 gefährdeten un verwahrlosten
Mädchen Hılfe nd Förderung angedeihen 1äß+ Im re
1903 gründeten ann die 4 6öchter VO elligen KTEeuz dasFürsorgeheim Raphael In Aachen-Soers und über-
nahmen 1908 das VO  z dem Landeshauptmann der Rhein-
Drovıinz errichtete Notburgahaus 1in euß Außer diesen
Anstalten leıten sie noch se1t 1904 iın der Provinz est-
Talen das Krziehungsheim Antoniusstift“

Die Töchter VO1T eılıgen Kreuz wollen ihre „‚öglingefür ott und das ewı1ge Zie! erzZiehen und S1IEe urce ıhr
Beispiel un geeıgnete Anleıtun nützlicher Arbeıt TürCdas spätere Leben vorhbılden

1) Vgl. Richstätter, Kıne moderne deutsche AMystikelfin}‚ Frgiburg;Herder.
„Fheol.-prakt Quartalschrift IL yYy°oG Q
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Die Ausbildung der Zöglınge IsSt eine theoretische 11
praktische. Es ist eın Unterricht eingerichtet, ın em die
Schülerinnen eliıgıon und Lebenskunde, Deutsch nd
echnen, Hauswirtschaftslehre un Bürgerkunde, Kran-
ken- nd Säuglingspflege lernen. Eis ist Gelegenheit
oten, die Gesellenprülung im Damenschneidergewerbe
und eın kKxamen als Büglerın machen, SOWieE an einem
UTrSUuS ın Stenographie un Maschinschreiben eilzu-
nehmen. Die Mädchen werden In allen /,we1ıgen des Haus-
frauenhberufs ausgebildet: S1e zönnen Weiß- nd Kleider-
nähen, Anfertigung VONRN Aussteuern, Sticken nNnd Fılieren,
icken und Stopien, /aschen und Bügeln, orobhe und
f{eine Hausarbeıt, (zarten- DE Stallarbeıt, <ochen nd
Backen Je ach ıhrer Fähigkeıt un Neigung lernen. 47
Belebung des KEıfers werden Fleißprämien vertiel nd
Prüfungen abgehalten, SOg dıe sıch dıe VLadcCchen emMSig
vorbereıten. i Jder Khrgeı1z, der ıIn ihnen steckt, ist e1in uteSs
Hılfsmittel de Erziehung. Loh un verfehlen selten
ihren Eındruck

Der Gesundheit qQent neben dem wöchenthchen Bad
das Lie1ß1ig geübte Turnen. Für Spiel un Unterhaltung
ist gut SeSsorgt. In der rholung sSInd immer kleine Grup-
PCH 1ın getrennten äumen hbeisammen. Bücher und (ze-
sellschaftsspiele lassen keine Langeweılle aqaufifkommen.
Iheater, Kıno nd Musık verschönen manchen elertLag.

Da dıe Anforderungen A das irzZIiehuNgSpersonNat
immer mehr gesteigert werden, Ssiınd die 1öchter

ıhrer chwestern vermehren. Rereits haben eine SEATT=
heilıgen Kreuz estre dıe Ausbildungsmöglichkeiten
1C Zahl eiInNn staatlıches k xamen abgelegt, qandere stenen
In der Ausbildung, In den Seminaren 711 Freiburg
nd Münster In jeder Nsta SLE eiNe Fachbibhothel
den Erzieherinnen ZUT Verfügung. orträge und KOon-
ierenzen helten ZUL Weıiterbildung. e Ta AA ihrem
SEeINnSLIOSEN un opfervollen Wirken ınden dıe Schwestern
ıIn der ungeteilten Hıngabe An ott 1E haben die eıgene
Famıhe verlassen, ıhren Zöglingen Mutter Z Se1IN.,

Lm der Offentlichkeit Gelegenhel geben, sich 0I
der Arbeit überzeugen, e ın inren KErziehungsheimen
geleıstet wird, gestatten dıe 1 6chter VO eillgen KTEeUZz

eline Besichtigung inrer Häuser So Lolgte 1m Jahre
die Aachener Presse eiıner Kınladung der Schwester

Oberin einem undgang durch das Instıtut ST KRaphae!l.
Jer edakteur der soz1aldemoaokratischen .„Freien Presse “
schrıeh iın seinem Bericht her den Besuch Lolgendes:
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TOLZ er prinzıplellen edenken, die WITL TÜr die
Anstaltserziehung TUr solche Personen überhaupt nd
deren meıst überbetonte, TL konfessionelle Pädagogik
ıaben, können WIL doch ZU Ehren derjenigen dıe
ST Haphael miıt der Pflege der JUNSEN Mädchen hbetraut
SINd, un ZUr Beruhigung der Familiıenangepörıgen SagCN,
1aß cdie Anstalt, und das isSt LUr un  4> die Hauptsache, keine
Kaserne darstellt, WIE das vielfac anderswo ISt,. nd dal
e Zöglinge sıch durchweg ; wohl uhlen scheınen

| D ist hesonders erfreuhech daß qAie Mädchen N1ıC
ıusschlieRlich dem Bourgeois Bedürtfnıs sch bıllıgen
Diens  oten echnung tragend TÜr diıesen eru VOL-
gebhildet werden, sondern daß S1IC neben der praktıschen
Ausblidung, der Hausarbeıt W1e der Anieıtung ahen
5Stopien, Flıcken, /aschen, Bügeln., sründlıche usbıldung O E N

Weißnäherinnen, Stickerinnen erNnaijiten zönnen un
ıhnen Zeichnen- und Zuschneidekursus Gelegen-
1e1% cocehoten ıst die Gesellenprüfung abzulegen (in diesem
Jahre bestanden wıeder Trel öglınge che esellenprüfung

Damenschneidergewerbe mı1T gut.) ıe Büglerinnen
<ONnnNnen UNFSUS Herren- un Stärkewäsche-
bügeln teiılnehmen Wer sıch Tür diese THeıtLlen NIC
cignet wird AD uüchen- (zarten- un Hausarbeıten A1ll-

CIHEIMN Kochkursus te1l
gejleıtet Vor SEC1INer Kntlassung Nnımmt ]edes Mädchen al}

Wesentlich ISE bel alilen Zöglingen dieser Art dıe Stär-
kung des ıliens Ja G1E muß gew1ıssermaßen die Gesamt-
grundlage des SANZCN 5Syvstems SCHNH, WE erıJUNSgE Mensch
später en gesichert astenen soll ALPC das Kr-
ziehungssystem der Vertrauensposten SC WIE cie Gewährung

Monatsprämle, die ach persönlichem Belieben VOeI-
wertet werden annn sollf der KEıfer un gute des
Aöglings geweckt werden. Als Strafe zommt körperliche
/üchtigung AIe rage Besuch können die ädenen
‚eden Monat ernhalten

Psychologisch schwer hbehandelnde Kinder be-
wohnen CIHh hesonderes Zimmer. Das Alleinsein nıc. als
>trafe, sondern q{s Hılfe Beruhigung nd Selbst-
Da  besinnung,  AB T S ohne jeden 10n VON Herabsetzung, hat sich
}3€1 derartigen JuUHgen  AMenschen qals Desonders wıirksames
Hıttel bewährt. DDie einzelnen-: Zimmerchen sind freundlıch
mıt Bıldern ausgestattet, und qAdıe Patienten scheinen sıch
recht WO A tüuhlen

Das ANZe Hanus macht uünerhaupt ıheraus
Wohnlichen und blıtzblanken Eiindruck Ihe Pfliege des

19*
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Körpers ist eins der sichersten ittel ZUr Selbstachtufig
un inneren Reinlichkeit.

FKın Gang durch das zweckmäßıg und sauber - e1in-
gerıchtete, Senr schön gelegene. Haus, das von schönen
(trärten umschlossen ist, ze1g unSs dıe Mädchen be1 iıhrer
Arbeit bezw. beım Unterricht In großen Sälen ernen
die Mädchen TrDelıten jeder Art Aber uch f{einere AT-
beıten, w1e€e Tischdecken, feıne Handarbeıten
werden jer angefertigt X- Die Mädchen machen eıinen
sympathıschen, netten, außerlich un innerlich gepflegten
Kındruck 1)Das Verhältnis zwıischen den Lehrpersonen
aınd den Zöglhingen cheıint 1m allgemeınen herzlich se1in.
7)ie Mädchen benehmen sıch uNngeZWUNSEN un sınd durch-
WEeSSs munter, obgleich sS1e der Freiheit entbehren. 1C
hılder, Jiurnen, neater und Gesangabende, Spazliergänge

Sonntag un eın großer Ausflug 1 re brıngen
EeLWAaAS Abwechslung ıin die hbeiden Erziehungs]jahre. uch
nach iIhrer Entlassung StLE die Anstalt de
Rat und 19 ZUTLT Selite.“

91 Mädcheg mıt

Miıt diesen Ausführungen ist der Sozialdemokrat der
Tätigkeıit der Töchter VOoO heiligen Kreuz gerecht DC-
worden. Ablehnend STLE der konfessionelien Erziehung
gegenüber. s ist ber unmöglich, ohne eligıon den
Wiıllen der öglinge P stärken. daß S1e dauernd sıttlich
tast hbleiben Das geht nicht NUr A4US der reichen Erfahrung
hervor, cie den konfessionellen Anstalten ZULE Verfügung
ste sondern uch Aa US den Erzählungen der Mädchenıuınd den RBriefen der Entlassenen.

Ich habe en Zöglingen wiederholt Gelegenheit OC-
geben, ihre Gedanken bher dıie Notwendigkeit der Relıgion  }

Papıer bringen. Um ıhnen dıe Sicherheıt gehben,
daß auch eine verneinende Antwort nıcht schade, duriten
k eine Namen ngegehben werden. 1)Der Inhalt der rDeıiten
und ein Vergleich miıt den Eirfahrungen, die ım allgemeınen
mMIt den Zöglingen gemacht wurden, Heßen erkennen, daß
dıe meılsten Viadchen en ıhre Meinung nıederschrıeben.
Man ann ohl 9 daß ungefähr 60% Zöglinge ın der
Religion das Mıttel Iinden, ach sıttlıcher Besserung zu
treben kıtwa sind. gleichgültıg die Religıon.
Slie gehen vielleicht heı Gelegenheıt Z den Sakramenten
ın etiten ach 1aune un immung. er est kümmert
sıch Nn1ıC cdıe Religion.

kıne treifende Beantwortung der rage ach der
Notwendigkeit der Religion ist folgende: „Im Antfange
meiner Zeıt ın der Fürsorgeanstalt wollte ich mıt er
Knergıe un Willensstärke mich Z 4: Höhe bringen ohne
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eıne Spur von Religion. Ich sagte MT Was ann dir die
eligıon und ott helfen, WeNn IC hier bın Die Zeıt
oseht deshalb N1IC anders und schneller Und w1e viele
Menschen da dachte iıch verschiedene, dıe draußen
wirklich SI  1C un morahsch aut der Höhe stehen, ber Oohne Religion un Gott, Iso kann iıch iıhnen asse1liDe doch
nachmachen. Und mıt eCcC ann ich behaupten, daß
16 in jeder Hinsicht 1er 1mMm Hause gul vorankam mıt
einıgen unvermeıdlichen Schwierigkeiten, un ohne
Religıon weiter kam Da kam ein ‘“LWAas In meınem SaNZCNH
Ich, das ich leicht N1IC. ausdrücken kann. Ich merkte,
1aß0 ich alle meine Wiıllensstärke ufs außerste anstrengen
mußte, nıcht jeden Augenbliick straucheln. ‚Es Wr
eine Wehmut, ein unnennbares Heimweh ıIn mIir, das ach
einem Halt suchte, und ıch oriff wI1e eInNn Versinkender an
dıe hısher mMIr wertlose elıgıon, ber ohne eıne allzu
oroße offnung darauf setzen. Ich wollte C ur Vel-
suchen. hbher mıt jedem lag un muiıt jeder ung der
Religion, die ich mıtmachte, tählte ich mich wıeder
einem Menschen. bher miıt welchem Unterschied.,
während iıch iIrüher ohne eligion auch ziemlich uf der
öhe stan un doch immer och eLWAS suchte, das mich
nıcht u 10C bringt, sondern uch befriedigt, finde iıch
jetz in der Relıgion meıine volle Zufriedenheıiıt. Man kannn ÜE O A FE SNqalso hne eliıgıon mıt der Auibietung 2r Willensstärke
WO qauftf dıe Höhe kommen, ahDer da hleiben, Ikonnte
ich nNiC fertig bringen miıt der Aufbijetung er M1r ZUFr

Verfügung stehenden ıttel.“ AÄhnlich, WE uchn nıcht
<1ar, schrieh der größere eıl der Zöglinge. Von en
Leugnern der Notwendigkeıt der Religıon konnte aher
nlemand nachweisen, daß ohne elıgıon sıttlich auf
der Höhe bleiben könne. Eın ganz klares ild Von em
religiösen an der Mädchen gewinnen, ist. ihrer
leichten Sınnesänderung N1IC möglıch. Um der Heucheleı
vorzubeugen, dıe nıe Sanz quszurotten ist, drängen dıe
Schwestern iın keiner Weıse ihre Schützlinge ZU Emp-
lang der heılıgen dakramente. In dem Werkbuche der
L öchter VO heıligen Kreuz heißt EeS; „Es ist den cChWe-
stern N1C rlauht, sıch den häufigen oder seltenen XKmpfang der heilıgen . Sakramente der inder he-
kümmern. Die chwestern uten sıch och mehr, dazu

drängen oder obende oder adelnde Bemerkungen
darüber machen. 1)as ist alleinıge aCcC des Beicht-
vaters. Man erlauhbe den ındern HC 4 us der Reichte
Zu erzählen, och werlfe INan ihnen VOT, da ß ıhr etiragen
mıt dem oftmaligen Ilinzutreten ZU Tısche des Herrn
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nıcht ınklang tünde DIie Mädchen ollen nıcht Z
Kloesterirauen eErZOgen werden. Darum soll Ian SI quch
nıcht mıt übermäßig 1e1 elasten Die
UÜberfütterung legende (zefahr ıst allerdings sehr SToß
on manches Mädchen hat 4AUS dem Zuviel der re!:-
g1Ösen Uhbungen den verhängnisvollen Schluß GOEeEZOGEN,
brauche 18838 ange Zeıit überhaupt naichts mehr Dn
Verekeln den Zöglingen dıe elıgıon, nehmen W 11
tatsächlich 115 das wesentlichste Erzıehungsmittel

In den Anstalten soll 1an den (10ttesdiens kurz
ber recC würdig un feierlich gestalten, dıe Zöglın  S  D
durch SEMEINSAMES etien un Sıngen interessıeren, arı
S teilnehmen Ist das emu für die Religion
QOEWONNCN, muß Unterricht und 1.,ekture auft den Verstand
einwirken. ewahr hat sich dıe Lesung der Katechesen

Stieglıtz eim Kaffeetisc Morgen, der
e1s noch riısch ist

]die Zöglinge en STEeLS Gelegenheı hbe1 iremden
Priestern ZU eichten Eın Zwang wird uch ler keıine
Weılse ausgeübt UÜtZLIC sind ı1ährliıche dreıtägıge Kixer-
zıtllen, hel denen her dıe adchen VEnnn SIC wünschen

de1 Freizeit eichte Arbeıt verrichten können Denn
Tür diese 1ınder ist Jancge Aufimerksamkeıt und
ammlung unmöglıch Voraussetzune Tür SuUunNstkigen
Verlauf der Exerzıtien ist utes Vorbereıten un Sute
Nacharbeiten Nur der durchaus erfahrene F,xerzıitien-
meıster wıird EINEN Krfolg der über dıe Stim-
mungswırkungen hınausgeht Mıt Geduld und 1uce mul  )
D en Zöglingen en Weg ZUu ihrem wahren Glück

[DIEe öglınge en durchschnıttlich das er
Jahren S16 den Anstalten ZU1I Fürsorgeerziehung

überwıliesen werden In eım wurden Jahre
19027 1533 Mädchen aufgenommen Davon WAaren 79 Dienst-
mädchen ohne eru Arbeiterinnen 11 Angestellte

Handwerkerinnen Der an des Vaters W. hei
Zöglingen TDeEeILEeTr heı /  /0 Handwerker he1 122 and-
wirt DDer Trun der Hürsorgeerziehung ISTt heı den meısten
Mädchen Verwahrlosung, der 111 etiwa 80% Fällen da
Elternhaus die Schuld rag Wa 60°% der Ööglıng«
sınd seelisch oder ge1stlıg anormal, ungelähr 45 % DOC-
schlec  skrank

Kuür schwer erzıiıehbare Psychopathen OWI1LE {r dıe
kranken adachen haben cdie Schwestern Sonderabteilun
9CN eingerichtet

Vgl Rühtle, 1Das verwahrloste A ind Verlag Am anderen €l
B esden
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Hat das Gericht auft Fürsorgäerziehung' erkannt,

wird der Zögling on einer Fürsorgedame dem O11

Landeshauptmann hbezeichneten : Heiım zugeführt. Hier
empfängt dıe Oberin das Mädchen in freundlıcher Weıiıse
s wiıird gehadet, gestär un dem Hausarzt vorgestellt.
Dann wıird einer Abteiulung zugeteılt, 1n der Zeit
a  a  a  1E sich allmählhich 1 die Verhältnisse einzuleben.
Raid zeıgen SICH auch dıe Charakterfehler FKıne endiose
(seduld der chwestern ist nötıg, diese Fehler Z he-
kämpfen, den harakter der Mädchen bılden IDie
Hauptfehler Qheser Mädchen sınd dıe siınnlıchen Freund-
schaften un das ügen ÜLG fortwährende Au{fsicht,
Che möglıchst unauffällig gehandhabt WIrd, un ein GE-
sundes Mißtrauen, das N1C verbittert, wehren die CAHAWE-
stern en schimmen Folgen Qheser Kehler

Eıne weıtere Schwierigkeit ın der ührung der LÖg-
lınge 1eg in ihrer Unbeständigkeıt un Empfindlichkeit.
Vıie  } Pakt. Selbstbeherrschung un Festigkeit mussen die
Erziıeherinnen :aufbringen, wollen S1e nicht ihren Einfluß
ut ihre Schützlinge verheren. Von Straien kann natuür-
ıch nıcht abgesehen werden. OCHR ıst körperliche Züchti-

Iie Straien estehen meıst ın>> ausgeschlossen.
der Kntziehung Vergünstigungen. Als Belohnung
koöommen VOL em Prämien und Vertrauensposten 1n
etIra«c

Hat der Zögling nach einem eLWAa zweijährıgen Aut-
en 11n Krziehungsheim e1ne gute Führung gezelgt,

wWIrd GT 1n der ege der Gesc  in  äftsstelle IUr katholische
Hamilhenerziehung 1n Dormagen gemeldet, die ıhm eine
gute Thenststelle vermiıttelt. Kıne Beauitragte der Anstalt
Hrıngt das Mädchen 1 das NEUE Heıim. amı das Kınd
nıcht anderen zurückzustehen braucht, wırd iıhm eine
ordentliche Aussteuer mitgegeben. In der Dienststelle
untersteht das Mädchen bıs Z Großjähriskeit der Kur-
sorger1ın, die iıhm 1n en Angelegenheıiten hılfreich ZUL
eıte STE DIie Fürsorgerin soll dem Pfarrer un dem
Bürgermeister. den uUzug des Zöglings mitteilen. Nur
dann hat der Geistlıche diıe Möglıichkeıt, sıch des Kındes
anzunehmen. Das _ Mädchen geht mıt den besten Vor-
satzen 1881 1e Welt hınaus. egegne INan ıhm mıt arte
nd Mıßtrauen, mMer CS, daß man 1LUF qusnutzen WUlL,
dann wırd verbıttert un SUC sıch selıne Freiheıit.
Fındet ber verstehende Menschen, Tüuhlt sıch ohl
draußen und gewınnt hald den Übergang 1NSs NCUC en
Man annn ohl 9 daß mındestens 30% der Zögliınge
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ach dem Verlassen der Anstalt ordenthech hleiben FKıne
SCNAUE Statistik 1äßt sıch darüber NC auistellen, da
vielfach ehemalıge öglınge sıch Später schämen, der
Anstalt e1in Lehenszeichen geben Aus viıelen Brıefen
un Besuchen Iruüuherer Zöglinge ber WISSCH die CAWEe-
Stern, daß ihre Arbeıt N1IC vergeblich ist In den Briıefen
zehrt ı der Gedanke wıeder: Ich bın ı der Freiheit
(Grewı1iß das ist schön ber Kloster War ich onı
geborgen nd keine 5orgen Eın Mädchen schreıihbht
„ Im Kloster ann 11a  un den Jag hınein leben hHeı dıe
Sorgen kommen erst, WEeNnN INa  E qauft sich selbst ANDEWIECSECNHN
ist Wenn ich das N1IC a  e ich WAäarTre schon ange
wıeder gefallen.“ Eın anderes schildert die Gefahren, 11}
denen en mMu un bıttet Gebetshilfe In en
Anstalten estehen auch Kongregationen. Deren Mıt-
oheder egen meıst den Wunsch, uch draußen cdıe
Kongregatıon aufgenommen werden. Dann solHHl
die Mädchen nicht zurückweılsen, SC 1 denn, daß die
uinahme olchen Mädchens für en erein nıcht
tragbar ist Eis bıetet sıch 1er für uUNSeTe ongrega-
nıstinnen eIN dankbares Arbeıitsfeld. S} Manche ınder AUS

schwıierigen un armselısen Familienverhältnissen bleiben
uUunNnseTeN Jugendvereinen tern, weıl WILr S1C N1C SENUS
heranholen, weıl uUuNseTrTe gute Jugend diesen NC
nachge weıl S1C diese9 WeNnNn S1e einmal kommen
VO  amn siıch STLO weıl S1IC ihnen Schmutzıg oder irgend
sonst unangenehm oder uch OSe sınd, WI1Ie S1IC
INe1INeEN Von uns weggestoßen oder VO  b uUunNns wenıgstens
nicht gesucht un herbeigeholt, I1L1LUSSECSN S16 siıch selber
den Weg suchen der fallen anderen Führern, dıe 1LUT 7,
leicht Veriührer sınd dıe an Was allgemeın
gesagt IST, gılt weıt höherem Maße VO  — en entlassenen
Fürsorgezöglingen. Schon dieses Wort SLO leider manche
gute eeieah nd doch, eIN olches gefährdetes adchen
111 den Verein’ hineingeholt un dadurch ereLite haben,
ist dem göttlichen Heıland sıcher och jel heber als dıe
allerschönste Vereıinsteler. In jeder Kongregation wIird
gewl Mitglieder geben, die bereit sSind, unauffällig und
bescheıden Schutzengelarbeit verrichten.

In neuester Zeıt sgeht Na  —; daran, UÜbergangsheimefür die entlassenen Zöglinge errichten. Man ıll durch

Vgl die Zeitschri DIie Wohlfahrtspflege der Rheinprovinz,
andeshaus Düsseldorf, NT. VO 1 Dezember 1926 Landesrat E}
oßen, Te Fürsorge-Erziehung der Rheinprovinz.

Dr 0Se Beeking, Helfende Güte, reibur: Br 19295, Karitas-
verlag.
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den Aüfentfialt . 1n diesen Heimen, vVvon denen aus die
vVädchen ihre Arbeıtsstellen gehen, S1ie Jangsam an
reiheıit un Selbständigkeit gewöhnen. Eın solcher Über-
GOAaANg ist nötig, weil eine Anstaltserziehung, un sSel
dıe este, nıcht voller Selbständigkeıit, W1€ S1e fürs
L.eben nötıg ıst, iuhren ann

Wer sıch der Fürsorgezöglinge annimmt, muß sıch
hesonders Vor Zwel Fehlern üten, wenn trübe ET-
jahrungen vermeıden ıll Er darf nıcht infach den LÖög-
ıng für SCHIeC un verdorben halten un iıhm Achtungund Vertrauen entzıehen, anderseıts darf ıhm uicht
alles ohne Prüfung glauben un ihm en SeIN Mitleid
zeigen. In den Zöglingen steckt mehr Eihrgefühl als manche
olauben. Selten wıird geschenktes Vertrauen ihnen
cgetäuscht. eWl1 hält INan dem entgegen, daß doch
Araußen Oft bekannt werden, Fürsorgezög-inge ın Stellen nN1ıC bleiben oder Schlechtigkeitenınd Verbrechen begehen. Ich habe Testgestellt, daß oft
dıe Art der Unterbringung un Hetreuung. die Schuld
daran Lragen. Von den viıelen Mädchen aber, die Ta
Dleiben un ftreu ihre Pfihecht Lun, re INa  — nıcht IDER
nımmt Ina  —_ als etwas Selbstverständliches hıin Allerdingsmuß sıch der Menschenfreund VOT Vertrauensseligkeitıuten Kommt da elınes Tages eın längst entlassener ZÖög-ng in dıie Anstalt und Trzählt unter heißen Tränen, seInNBräutigam sSe1 plötzlich gestorben. Da iıhm allgemeın eul-
nahme entgegengebracht WIrd, oMmMm Zwel Lage spätermıt der Nachricht, dıie Schwiegermutter sSe1 aus Kummer
Irr'sinnig ‚geworden und habe Seibstmord verübt Nun
stiegen doch starke Zweifel he1 den Mitfühlenden quf.
S1e Krkundigungen eiIn un erfuhren, daß die
hrenden Geschichten gla erfunden waren. Eın anderer
ent!assener Zöghng versuchte, bald hel diesem, hald hei
jenem Geisthchen sıch auszusprechen, un heuchelte
jedesmal: seiıne Bekehrung VOT. In einer Anstalt wurde
In Mädchen Von Köln untergehracht, das angab, ınIndien gelebt ZUuU haben. Da es über indısche Verhältnisse
O  eNau orientliert WAar, trug INan keıin Bedenken, em
Mädchen glauben, ıs sich hald herausstellte, daß das
Mädchen nıe außerhalb Kölns geleht und se1INe Kennt-
NISSE der indischen Zustände aus Büchern geschöpitLügen diıeser Art sınd meıst pathologischer Natur
en chwestern gelingt es : vielfach, die Zöglinge davon
abzubringen, indem S1e der‘ Lüge jedesmal uf den ((rund
sehen. ])as Mädchen siecht die Zwecklosıiskeıt sSeINeEs Lügenseın und gewöhnt c sich an
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Dıe Zöglinge werden VON den Schwestern miıt „Kınder“
angeredet, Als <iınder sollen S1Ee sıch In dem Erzıiehungs-
heım ul  len FKıne eımat sol} ihnen geboten werden.
Heimat! Diıie Tehlte diesen ATINE Menschen OCNTeEN sıch
doch draußen recC viele iinden, denen der sütige ott
21N Heım geschenkt, dıie einem heimatlosen Mädchen eine

Heımat bıeten Möge abher uch a11ma  iıch das NOr-
ırteil schwinden, das 1838821  — 1n weıten reısen > Für-
sorgezöglinge und Erziehungsanstalten hegt Kıs würden
dann Erziıeherinnen nd Schützlınge sıch miıt noch mehr
Mut und Vertrauen iıhrer schweren Aufgabe wıdmen.

DIE CAN, 613, Im COdexX
Vorrechte und E —  S Ordensieute,

Von_ Prof. 0SeE Pejska' ( SS Ya OborTl.

]die 11112 angeführten (1ese LZe ausgesprochene und
GENAU umschriehbene : Rechtsbestimmung °üibt qauft das
heutige Ordensrech einen sehr interessanten Einfiuß uSs
Es wurde nämlhıch 1 Cal 613, qA—Aie spontan wirkende
Übertragung e1INeEs Privilegs Vo direkt beschenkten
Ordensinstitut quf eiINe qndere Famıilıe nıttels der (‚om-
munı]ıeatıio prıvilegiorum, welche ja seIihst eın Privileo
”ıldet, fr alle Zukunit aufgehoben (exclusa). usge-
schlossen hleint der Gesetzgeber habe die SICH
gehegt, diıe Ordenslieute ihrer recC  ichen Ausnahmsstel-
lung entkleiden uın s1e der ordenthchen Jurisdiktion
der Ortsbischöfe unterstellen WFolgerichtig mu S1CH
In dem zırchlichen (‚esetzhbuche eiINe Anordnung inden
welche den einschneıdenden Verlust AIl Kreiheiten ın
irgend eıner Weıse zZUugunsien der Ordensleute QUSZU-
gleichen imstande ist Diesem Zwecke entspricht dıe
hündıge Krklärung des (L 615 „ Quaelibet rel1g10
11 tantum prıvılegus gaudet, JUAC vel NOC 1n Codıce CO
tinentur, vel Sede Apostolica QArecte eidem CONCECSS\
fuermt, exclusa 1n posterum qualibe cCommunıCcatıi0onNe. ”

Haben etLwa dıe en un Kongregationen ur Grund
cdieser Sanz estimmten Rechtsnorm ihre a  en, der
Communıicatio reich {iLeBenden Privılegien wıe mit einem
chlage eingebüßt ? Wır zönnen ohne Zaudern miıt Neıin
antworten. 1)as iıterhbestehen der nereıts erworbenen
Rechte und Freiheiten wırd 1 Can ausdrücklich und
grundsätzlıch jedermann garantıert, und wAare e1IN sehr
unangenehmer Miß’gon 17 der kırchlichen Gesetzgehung,


